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Anpfiff

Mailand? Madrid? Und die Wahrheit?
Roman Michel*
über Lügen und
Wahrheiten im Sport

Vor acht Jahren, nach den Olympischen
Spielen in Sotschi, sagte der Skisprin-
ger Simon Ammann, damals 32: «Der

olympische Funken ist erloschen.Da gibt es
nichts zu reparieren.»

Vier Jahre später, nach den Olympischen
Spielen in Pyeongchang, sagte Simon Am-
mann, damals 36 und noch immer Skisprin-
ger: «Ich muss nun versuchen, zu eruieren, ob
der Flug zukunftstauglich ist. Vielleicht kom-
me ich zum Ergebnis, dass es so keinen Sinn
mehr hat.»

Mittlerweile ist Ammann 40. Skispringer,
noch immer. Vielleicht auch ein guter Hand-
werker, denn es gab damals, vor acht Jahren,
etwas zu reparieren.Und der Flug vor vier
Jahren war zukunftstauglich.Die Spiele in
Peking waren seine siebten.Auf die Frage,
ob er auch in vier Jahren an den Spielen in
Mailand nochmals vom Balken springen
würde,meinte er vor wenigen Tagen: «Ich
denke nicht. Da müssen jetzt Jüngere ran.

Das Schweizer Skispringen darf nicht mehr
auf mich setzen.»

Vor gut einem halben Jahr sagte Jordi
Quintillà, damals (Noch-) Fussballer beim
FC St. Gallen, über seinen Wechsel zum
FC Basel: «Einmal beim FCB zu spielen,war
schon immer mein Traum.»

Im Januar, nur wenige Monate nach der
Erfüllung seines Traums,war Quintillà schon
nicht mehr in Basel. Er hatte am Rheinknie
kaum Spielzeit erhalten und kehrte darum
zurück nach St. Gallen.Die Aussage vom
Sommer, das mit dem Traum, «das ärgert
mich», sagte Quintillà. «Auf Spanisch hätte
ich genauer formulieren können,was ich
meinte.»

Vor rund zwei Monaten, im Dezember,
sagte der Fussballer und Schweizer National-
spieler Loris Benito, damals ohne Verein: «Ich
habe noch einige Jahre im Ausland in den
Beinen.Am liebsten in der Bundesliga oder
in England.»

Wenige Wochen später unterschrieb Loris
Benito, 29, beim FC Sion, derzeit im Mittelfeld
der Super League klassiert. Er sagte: «Es gab
Optionen im Ausland.Aber der FC Sion
machte von allen den besten Eindruck.»
Und was ist mit der Bundesliga? Mit England?
Hätte er, Benito spricht sieben Sprachen, sich
etwa auf Spanisch äussern sollen?

Das bringt uns zu Andreas Möller, Fuss-
baller auch er,mittlerweile 60. Vor 30 Jahren,
bei einem TV-Interview zu seiner fussballeri-
schen Zukunft, sagte er: «Mailand oder Mad-
rid? Hauptsache, Italien.»

Ist Madrid nun Italien? Befindet sich Sion
im Ausland? Ist der FC Basel wirklich ein
Traum? Brennt der olympische Funken nun
noch bei Simon Ammann? Ist auf Spanisch
sowieso alles wieder anders? Und überhaupt:
Wer sagt denn noch die Wahrheit im Sport-
geschäft?

Julian Nagelsmann, Bundesligatrainer, 34,
wechselte im Sommer von RB Leipzig zum
Ligakrösus Bayern München. Er sagte, es
werde keine Spieler oder Staffmitglieder
seines Ex-Klubs geben, die denselben Weg
einschlagen würden.Am Ende war es ein
halbes Dutzend Leipziger, das mit seinem
ehemaligen Chef in den Süden zog. «Lügen-
baron» hiess es über Nagelsmann.Dieser
erklärte sich später. Seine Aussage kurz nach
dem Wechsel sei am Ende halt «die Wahrheit
in dieser Situation» gewesen.

Haben Quintillà und Benito bloss
die Wahrheit in der Situation gesagt? Möller
damals auch? Und Simon Ammann? Wir
sehen uns in Mailand 2026.Oder Madrid?

* Roman Michel ist Stellvertretender Leiter Sport.

«Erster Winterkuss» heisst das Gemälde (Acryl auf Leinwand) von Ursina Beeli aus Tschappina,welches den Piz Beverin darstellt. Beeli gibt
den Stab der Kulturstafette weiter an Tonja Trottmann aus Scharans.Deren Beitrag erscheint heute in einer Woche.

Kulturstafette: Ursina Beeli

Pierina Hassler, Redaktorin
pierina.hassler@somedia.ch

Tageskommentar

Männer
aushalten
Pierina Hassler
über Frauen in der Politik

Kompliment an Regierungsrat Christian Rath-
geb: Er hat das Amt für Gemeinden beauf-
tragt, den Frauenanteil in der Politik auf

Gemeindeebene zu eruieren.Das Resultat ist,wenig
überraschend,miserabel: Auf kommunaler Ebene
sind Frauen untervertreten.Aber Rathgeb hat das
Verdikt öffentlich gemacht – ein Mann, ein Politiker,
einer, den es zu kümmern scheint,wie die Zukunft
der Frauen in der Politik aussieht.

Nun aber genug der Komplimente.Denn ob
Frauenzentrale, Stabsstelle für Chancengleichheit
von Frau und Mann oder viele Politikerinnen unge-
achtet der Parteizugehörigkeit: Sie alle kämpfen
schon lange dafür, dass sich mehr Frauen politisch
engagieren können und wollen.Aber jene, die wol-
len,müssen etwas aushalten. Zum Beispiel Männer.
Frauen kritisieren deren übersteigertes Männlich-
keitsgefühl – Chauvinismus genannt. Oder Man-
splaining: Männer, die davon ausgehen,mehr zu
wissen als die – meist weiblichen – Personen,mit
denen sie sprechen.Davon betroffen sind oft junge
Frauen.Angeblich zu jung, zu unerfahren.

Aber Männer sollten wissen, dass sich ohne die
Stimmen von Frauen keine Wahlen mehr gewinnen
lassen. Frauen müssen umworben werden.Mit poli-
tischen Inhalten.Mit Kandidatinnen.Denn Frauen
wählen Frauen – wenn sie denn die Wahl haben.
Frauen müssen sich also ihrer Macht bewusst wer-
den.Hinstehen. Sagen,was Sache ist. Und sie müs-
sen Politik und Politiker, die sie nicht berücksichti-
gen, abstrafen. Einfacher gesagt als getan? Über-
haupt nicht. Frauen haben lange erbittert um ihr
politisches Standing gekämpft. Sie sind mehr als
bereit für wichtige Positionen. Frauen wollen schon
seit der Einführung des Frauenstimmrechts in die
Politik. Bloss wurden sie lange nicht gewählt. Das
muss definitiv anders werden.Mit dem jährlichen
Monitoring auf Gemeindeebene bleibt das Thema
Frauen in der Politik sichtbar. Bericht Seite 3
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